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Zwei Bundesgenoffen.

^Neutralitätserklärung Hollands und Dänemarks.
w ' Won den Staaten , die an die Grenzen des
,„Elchen Reiches stoßen, haben die Schweiz, Holland

Dänemark ihre Neutralität erklärt, wahrend Bel-
lr» ^ unseren Feinden angeschlossen und Luxem-
2 gegen den deutschen Durchmarsch protestiert hat,

seiner militärischen Ohnmacht sich aber passiv
ütaT- Tie neutralen Staaten haben aber auch mobil
tzrcht, um sich gegen den Einfall der feindlichen
tkenEAl schützen. Die holländische Neutralität , deren
MÜe Beachtung die deutsche Regierung im Haag an-

hut, ist für uns ebenso wie die Neutralität
'emarks doppelt wertvoll. Von beiden Staaten wcr-

dadurch strategisch wie wirtschaftlich unter-
wenn diese Unterstützung sich auch nur durch

der Länder ergibt und nicht ein VorgehenAn- unsere Gegner darstellt.
î Mland hat seine Häfen gegen eine Landung der
V* en  Flotte durch Minen geschützt. Eine Lan-
^ ln der Scheldemündung, in deren Nähe ja, wenn

Kilometer landeinwärts , Antwerpen, die stärkste
iisMe Festung, liegt, verhindert außerdem das gut-
dk>>, 8te Vlissingen. Sollte es den Briten trotzalle-

gelingen, an irgendeiner Stelle der holländischen
Truppen an Land zu setzen, so würden sich

^rlsohne die Holländer, die ihr Heer niobil ge-
V ; woen, dagegen zur Wehr setzen, und wir wür-

ihnen einen Bundesgenossen gewinnen, dessen
lg>,;e kriegstüchtiger ist als die englische und auch
^belgische . Tie Holländer sind als gute Soldaten

wirtschaftlicherBeziehung kommt uns die
- dwittelerzeugung Hollands zustatten. Fallen auch

aus den niederLndischen Kolonien importier-°»
" ist̂ konialwaren bald nicht mehr sehr ins Gewicht..
Jüst, ?.och die Einfuhr holländischer Roherzeugnisse
»g„ ' ich, Milch, Butter , Käse und Gemüse nicht ge-
'! x,̂?Mschlagen. Durch die Rheinschiffahrtsakte aber
Rŝ Kand verpflichtet, die Ausfuhr dieser Lebens-

«?^ 8estatten. Auch die vom Bundesrat angeord-
iktzr̂Mtzbung des 'Zolles wird durch sie wesentlich

Nr̂ Esche Neutralität hat für uns einen ähn-
°>l Die Dänen haben den ihnen zugehörigen

en «.Sundes und des Kleinen Belt sowie den
.Msl' ö̂elt mit Minen gesperrt. Dadurch wird der

Flotte der Weg zur Ostsee gesperrt, zum
aber werden ihr dadurch sehr große Schwie-

kn den Weg gelegt. Sollte es ihr aber gelin-
s°Nte sie es auch nur versuchen, diese Ver-

»ltraßen oes Kattegat mit der Ostsee zu durch-
Äe Ü?  wird sich-Dänemark ohne Zweifel auf unsere

in^ lagen. Die Frage der Belte und des Sun-
Nstp jlnem Kriege hat fett einer langen Reihe von
s% n Gegenstand grösster .Aufmerksamkeit in der
??seip̂ oßbritanntenS gebildet. Man vertrat dort im

deutsch feindnchen Dänen die Ansicht, daß
lki, im Kriege die Belte und den Sund offenzu-

Es liegt aber auf der Hand, daß ein
seine Neutralität erklärt und damit von

den rriegführenden Mächten fordert , even diese Neu-
tralität auch anerkannt zu sehen, alle nötigen wirksa¬
men Maßnahmen dafür trifft , oah auch seine terri-
iorialen Gewässer, also hier die Belte, der Sund und
deren Zufahrten, nicht zum Kriegsschauplatz gemacht
werden können. Dänemark ist aber außerdem noch
zur Sperrung der Meeresstraßen gezwungen, um die
Verbindung zwischen den oänpschen Landesteilen auf-
rechtzuerhatten. Um die Neutralität des .Landes noch
weiter zu sichern, hat die dänische Regierung den
zweiten Teil der Sicherungsstärke auf Fünen und Jüt¬
land einberufen sowie den zweiten bis einschließlich
achten Jahrgang der Mannschaft Seelands , Laalands
und -Falsters.

Für unsere Lebensmittelversorgung ist die Neu¬
tralität Dänemarks, das bekanntlich ein Agrarstaat ist,
von besonderem Werte. Der starke Ueberfluß des Lan¬
des an landwirtschaftlichen Erzeugnissen floß bisher
unter dem Einfluh unseres Zollschutzes nur zu einenr
Drittel nach Deutschland, während nach England bald
doppelt so viel Produkte der dänischen Landwirtschaft
ausgeführt wurden. Darin dürfte jetzt aber, wo der
Buudesrat während des Krieges für Fleisch und Ge¬
treide volle Zollfteiheit eingesührthat, eine bedeutende
Aenderung zu unseren Gunsten eintreten . Tie Aus¬
fuhr nach England wird durch: die Gefahren eines
Seekrieges sehr erschwert; der Ausfuhr nach: Deutsch¬
land dagegen, die auf dem Landwege erfolgt, stehen
keine Hindernisse im Wege, so daß die Hoffnung berech¬
tigt ist, daß unsere Lebensmittelversorgung durch die
dänische Zufuhr nicht unwesentlich unterstützt wiro.

Tie Neutralitätserklärung Hollands und Däne¬
marks bieten uns demnach nicht zu unterschätzende Vor¬
teile, sei es nun, daß dieselbe von unseren Feinden
respektiert wird oder nicht. Ein Bollwerk gegen Ena-
land sind dle beiden Staaten auf ^edqn Fall , wäh¬
rend ihr großer Ueberschuß an agrarischen Erzeug¬
nissen während des Krieges fast ausschließlich Deutsch¬
land zugute kommt, eine Teuerung auf dem Gebiete des
inländischen Lebensmittelmarktes verhindern wird und
in Verbindung mit den Produften der deutschen Land-
Wirtschaft die Ernährung unseres Volkes in jeder Be¬
ziehung sichergestellt.  _

Die deutsche Wehrpflicht.
8 Tie Gliederung der deutschen Wehrpflicht ist

denen, die ihre zwei oder mehr Jahre dem Soldaten¬
stande angehört haben, wohl bekannt. Dagegen ist
es auffallend, daß darüber bet Leuten, die noch nicht
des Königs Nock getragen haben, bet Ersatzroservisten
und den Männern , die dem unausgebildeten Landsturm
angehören, große Unkenntnis herrscht, obwohl doch
Deutschland dasjenige Land ist, in dem man dem Mi¬
litär das größte Interesse entgegenbringt und man
sich schon von Kindesbeinen an mit alledem, was mit
dem Heer zusammenhängt, gern beschäftigt, kurz, wo
der Soldatenstand eine Popularität wie in keinem an¬
deren Lande genießt. Daher sei hier in knappen Zügen
die Einrichtung unseres Heeresdienstes dargelegt.
.. . Im Deutschen Reich besteht die allgemeine Wehr-

vkftcht, die mit dem 17. Jahre beginnt und bis zum

vollendeten 4S. Jahre dauert . Hat man dieses Alter
erreicht, so scheidet man aus jedem Militäroerhält-
nis aus . Die Wehrpflicht zerfällt in die Dienstpflicht
und in die Landsturmpflicht.

Die Dienstpflicht
beginnt mit dem vollendeten Ä0. Lebensjahre und
dauert bis zum 31. März desjenigen Kalenderjahres,
in dem der Wehrpflichtige 39 Jahre all wird. Sie
wird eingeteill in die aktive Dienstpflicht , die
Reserve Pflicht , die Laudwehrpflicht und die
Erfahre servePflicht.  Die aktive Dienstpflicht und
die Reservepflicht machen zusammen die Dienst¬
pflicht im stehenden Heere  aus . Diese währt
sieben Jahre . Die Mannschaften also, die zwei Jahre
dienen, gehören fünf Jahre der Reserve an, die aber
drei Jahre aktiv dienen, unterstehen nur vier Jahre
der Reservedienstpflicht. An diese schließt sich die
Landwehrpflicht  an . Sie umfaßt die Zugehörig¬
keit zur Landwehr 1. Aufgebots: fünf Jahre und zu
der des 2. Aufgebotsr bis MM 31. März des Kalender¬
jahres , in dem das 39. Lebensjahr vollendet wird,
für Wehrpflichtige, die vor dem 20. Jahre in das
Heer eingetreten sind, bis zum 31. März des Kalender¬
jahres , in dem sie W Jahre dem Heere angehört
haben.

Tie Ersatzreservepflichtdauert zwölf Jahre , vom
1. Ottober des eilten Milltörpflichtjahres an gerechnet.
Danach treten die geübten Ersatzreservisten zur Land¬
wehr 2., die übr^ u zum Landsturm 1. Aufgebots
über. Es sei Mer aber bemerft, daß es während
des Krieges keinen Uebertritt zur Landwehr und von
dieser zum Landsturm gibt.

Der Landsturm
umfaßt alle Wehrpflichtigen vom vollendeten 17. bis
48. Lebensjahre, die weder der» Heere noch der Flotte
angehören. Er muß im Kriege an der Verteidigung des
Vaterlandes teilnehmen; in Fällen außerordentlichen
Bedarfs dient er zur Ergänzung der Armee und der
Marine . Zum Landsturm 1. Aufgebots gehören die
Landsturmpflichtigen bis zum 31. März des Kalender¬
jahres, in dem sie das 39. Lebensjahr vollenden, zum
2. Aufgebot von diesem Zeitpunft bis zum Ablauf
oer Landsturmpflicht. In der Zell , wo der Land¬
sturm aufgerufen ist, unterliegen auch die Landsturm-
pflichtigen der Kontrolle. Der Uebertritt zum Land¬
sturm 2. Aufgebots erfolgt nach erfüllter Dienstpflicht
von selbst. Die Landsturmpflicht erlischt mit dem voll¬
endeten 45. Lebensjahre ohne besondere Verfügung.
Zu dem 1. Aufgebot des Landsturms gehören also
nur Leute, die nicht gedient haben, zu dem 2. da¬
gegen neben diesen auch die ausgebildeten Mann¬
schaften nach ihrer Landwehrzell. Die gedienten Leute
werden in der Regel zuerst, und zwar nach Jahrgän¬
gen, einberufen, und zwar geschieht die Einberufung
des Landsturms stets durch Allerhöchsten Befehl. Sie
erfolgt durch Gestellungsbefehloder öffentlichen Aufruf.

Arrtwerpener Greuel.
Bericht eines deutsche« Kapitäns iiber die Austreibung der

Deutsche« aus Antwerpen.
--- Kapitän <£. SÄll » von der Deutschen Levante-Linie.

time Kinder.
Ktf ^ 0lnan  von M. Lenzen di Sebregondi.

Nachdruck verboten.
Aftp * te  unterdrückte et« Lachem und zog ryre

ShjF, Ön  sich. „Es tut mir leid," sagte sie mit fteund-
bm'f' »daß ich unbewußt das ganze Haus in Auf-

tf1 hau , habe. Am meisten bedaure ich, daß du dar-
$ tzM beiden müssen. Ich verspreche dir, künftig auf

r?e Rücksicht zu nehmen und in deinen freien
^ „J ° viel als möglich bei dir zu sein, damit du em

. Scheites Mädchen wirst."
gut reden; du bist nicht Tag um Tag nnt

».Werte Stephanie und schloß ihrer Schwester
» den Muno. „z„Ich wrn Dtr etwas erzählen,

'er und wird lange in
viel mit uns sein, undSSÄ kommt bald "wieder

^ >d>ird „A bleiben. Er wird vi
> allerliebste Ausflüge und gemütliche Plau-«eben."
I " Ut  dich. Dich hat er lieb — an mich dentt er

Ä hat er lieb, Herzchen, und er wird sich um
Nr 1 er ". dir beschäftigen, je vernünftiger und unier-
Sr &WM, ch sind et. Also, fleißig gelerntl — Aberl ho;»i’  gehen, damit ich mir bei der Mama meinen

ty’H) »Vien isuein.
%cwl naf* Sero Lesen des Schreibens der Frau

tSik Är»Wkte die Gräfin den bestimmten Entschluß
M' Tochter schon am übernächsten Tage nach

immer ves nevenswürdtgen Verschwenderszu werden,
kam es ihr natürlich nicht in den Sinn , das zu tun.
Dagegen unternahm sie etwas, das im vollen Widerspruch
zu ihrer gewöhnlichen Handlungsweise stand: sie beant¬
wortete den Brief der Freifrau in derselben Minute, in
der sie ihn empfangen hatte. Sonst bedursteie sie mehre¬
rer Tage, ehe sie sich zu dem Entschlüsse aufrafste, das
unbedeutendste Briefchen zu schreiben, woraus dann noch
einige Tage zu vergehen pflegten, bevor sie ihr Vorhaben
zur Ausführung brachte.

Sie hatte ihren Brief beendet und ihn dann der Ma¬
dame Flore eingehändigt mit der Weisung, ihn dem um
sieben Uhr nach Kandelheim gehenden Briefbolen zu über¬
geben, bis dahin aber ihn bei sich zu behalten, damit er
nicht etwa im Dienstbotenzimmer liegen bleibe. Dann
beauftragte die Gräfin ihre Kammerfrau mit den Vorberei¬
tungen zum Einpacken. Sie ließ zugleich die Komtesse
Stephanie herüberbitten, damit man mll ihr überlege,
welche Kleider sie und die Komtesse Justine mit nach
Sternhaide nehmen sollten. Daß nun Stephanie nicht
zu finden war, versetzte ihre Mutter in die heftigste Unge¬
duld. Alle Vorstellungen der Madame More, daß die
Gegenwart der Dame ja noch entbehrt werden könne, da
es am besten sei, zuerst die Anzüge Ihrer Erlaucht der
Frau Gräfin zu packen, blieben völlig wirkungslos.
Es wurde der Kammerfrau nicht gestaltet, die auf Sofas
und Sesseln ausgebreiteten Roben in die bereitstehenden
Behälter zu legen, und ihre Gebieterin arbeitete sich in
eine Aufregung hinein, die zwischen Zorn und Tränen
schwankte.

In diesem kritischen Augenblick ttat der Graf in das
Zimmer seiner Frau , selbst in hohem Grade verstimmt
durch sein Gespräch mit Stephanie und durch die nichts
weniger als angenehmen Nachrichten, die er aus Berlin
empfangen hatte. Erstaunt, fast bestürzt blieb er in der
Nähe der Türe stehen, als sein Auge aus die unverkenn¬
baren Reisevorbereitungenfiel. MU sehr unzuftiedenerMiene, fragte er:

„vrun, was soll denn das heißen? Hier findet man
ja nicht einmal einen Sitz, Um sich niedcrzulassen."

Madame Flore beeilte sich, ein prächttges Kostüm von
resedagrüner Seide von einem Sessel zu nehmen und dem
Grafen denselben zurecht zu rücken. Er ließ sich schwer¬
fällig darauf niederfallen und fragte:

„Wozu packt man denn? Bitte, willst du mir das
nicht erklären, Francisca ?"

„Nun, weil ich natürlich übermorgen zu verreisen
gedenke," erwiderte seine Gemahlin entschlossen, obgleich
sie sich doch ein wenig verlegen fühlte.

„Aber davon weiß ich ja noch gar nichts. Seit wann
ist es denn Brauch, daß eine Dame eine Reise plant ohne
Vorwissen ihres Mannes ?"

„Ach, sei nicht sonderbar, Urban. Ich würde ja nicht
sortgegangen sein, ohne vorher mit dir zu sprechen!"

„Weshalb aber hast du die Sache bis jetzt vor mir
geheim gehalten?"

„Geheim gehalten? — Mein Gott, ich konnte doch
nicht über etwas sprechen, wovon ich selbst nichts wußte.
Vor einer Stunde erst habe ich die Einladung erhalten,
die mich zu dem beabsichtigten Ausfluge bestimmt."

„So ? - Und wohin ist dieser Ausflug gerichtet?
Ist das auch ein Geheimnis?"

„Bitte, werde nicht spitzfindig, Urban. Du kannst
dir selbst sagen, daß ich beim Essen, wenn nicht früher,
dir gesagt haben würde, wohin ich gehen will."

„Du würdest die Gnade gehabt haben? — So kann
ich es jetzt ja auch wohl erfahren?"

„Weshalb nicht? Ich gehe nach Sternhaide, und
Stephanie und Justine werden mich begleiten!"

„Nach Sternhaide !" rief der Graf, und seine ttägen
Augen belebten sich unter den Blitzen seines Zornes. „Da
wohnt ja wohl diese Baronin Franecker, deren Bekannt¬
schaft du seit kurzem Pflegst? Und Stephanie und Ju¬
stine sollen dich begleiten? — Weißt du wohl, meine
Kostbare,,daß man auch der Zustimmung des Vaters
bedarf, wenn man seine Töchter in fremde Häuser füh-

_



ver Bel Kriegsausbrucht« Antwerpen war, gibt der „Neuen
Hamburger Zeitung* folgenden Bericht über die Deutschen--
Verfolgungen in Antwerpen, wobei er erklärt, daß die
Szenen, die sich dabei abspielten, weit schlimmer waren,
als die Greuel, die er während der berüchtigten Revolution
in Odessa im Jahre 1898 beobachtet hat:

Am Tage der deutschen Mobilmachung war das belgische
Volk noch vollkommenruhig. Nachdem der Kaiser ange-
fragt hatte, ob man gewillt sei, seine Truppen gütlich
durchzulassen, begann das Volk gegen uns feindlich vorzu--
gehen, am Sonntag, dem 2. und Montag, dem 3. August
wurden Wir an Bord durchaus nicht Von dem Mob belästigt,
an Land dagegen ging der Mob schon tätlich gegen
Deutsche vor. Als bekannt wurde, daß, deutsche Truppen
durch Belgien gehen sollten, begann der Mob und alle
untersten Schichten der Bevölkerungam Dienstag zu plün¬
dern. Am Mittwoch wurden alle deutschen Geschäfte, Wirt¬
schaften, Hotels von dem Mob gestürmt, auch Privativ ohi-
nungen wurden nicht geschont. ES war so schlimm, daß in
allen deutschen Wirtschaften mit weiblicher Bedienung die

Frauen a« den Haare« gepackt
und nackt aus die Straße gezerrt  wurden . Jetzt
begann es auch an Bord der im Hafen befindlichen deuts' en
Schiffe kritisch zu werden. Alle Arbeiter, Kranleute »sw.
fingen an, feindlich gegen uns vorzugehen. Am Donners¬
tag morgen ging ich mit Kapitän Albrechts nach Amerikas
Dock 58, wo der belgische Kranmeister versuchte, seine
Leute und die Bevölkerung gegen uns aufzuhetzen, indem er
die Worte sagte:
„Schmritzt dir deutsche« ins Wasser oder schneidet ihne»

pl« Kehle «fr!"
Donnerstag wurden wir mit sieben Leuten von der

Garde rivique nach der Polizei , Bordeauxstratze, gebracht.
Hier war die Wut der Menge so groß, daß man jeden
Augenblick erwarten konnte, getötet zu werden. Es ist
unbeschreiblich, in welch' brutaler Weise die belgische Be¬
völkerung gegen uns Deutsche vorging. EL wurde

weder «Seid «och Kind geschont,
und sogar am Donnerstag mittag am Boulevard, beim
Hotel Weber Frauen und Kinder heruntergeschossen.

Die Familien wurden aus den Wohnungen geschleppt,
ohne daß sie ein Stück ihres Eigentums mitnehmen durf¬
ten. Sie haben nichts davon wiedergesehen. Am Donners-
tag fuhren zwei Frauen mit uns, die man von einem Teil
Ihrer Kinder getrennt hatte. Nur ein oder zwei Kruder
hatten sie bei sich, wo die andern geblieben waren, war
aicht zu ermitteln. Auch von den deutschen Villen waren
bereits am Donnerstag eine oder zwei in Brand gesteckt,

keine deutsche Wohnung blieb uugepkündert.
Hie Möbel wurden herausgerissen. aus die Stratze geworfen
und zerstört oder weggeschleppt. Sobald ein Zug Deutscher,
der nach dem Bahnhof geführt wurde, zu erblicken war,
stürzte sich die brüllende Menge aus sie und die Polizei
und die Gendarmerie waren nicht in der Lage, die Aermsten
zu schützen. Es wurde erzählt, daß Frauen und Kinder
auf der Straße erschossenworden seien._

Vom Kriegsschauplatz.
Merlin , 12. Aug. Kine vorgeschobene gemischte

Mrigade des 17. französischen Armeekorps wurde von
unseren SichernngstruppenLei Lagarde in Lothringen
angegriffen. Der Gegner wurde unter schweren Der-
lusien in den Wald vonI 'arroy, nordöstlich von Lune-
visse zurnckgeworsen. Kr ließ in unseren Känden eine
Aahne, zwei Batterien, vier Maschinengewehre und
700 Gefangene. Gin französischer General ist gefallen-

Berlin , 12. Ang. Kine Wolffmeldung vesagt:
Bei Mülhausen Hallen die deutschen Gruppen 10 fran¬
zösische Offiziere und 513 Mann zu Gefangenen gemacht.
Außerdem wurden vier Geschütze, 10 Iahrzeuge und
eine große Anzahl Gewehre erbeutet. Der deutsche
Boden ist vom Jeinde gesäubert.

Berlin , 12. Ang. BeiLagarde sind den deutschen
Gruppen über tausend nnverwundete Gefangene in die
Künde gefallen, also über ein Sechstel der beiden fran¬
zösischen Kegimentcr, die im Gefecht standen-

Berlin , 12. Aug. Belgische Blätter veröffentlichen
Telegramme zwischen dem Präsidenten der französischen
Kammer Dechanei und dem Präsidenten der belgischen
Kammer. In ihnen werden die Belgier als Verteidiger der
europäischen Unabhängigkeitund als Vorkämpfer der Ehre
bezeichnet. Weiter geben die Blätter offen die Bildung
eines Franktireurkorps für den Guerillakrieg zu.

Berlin , 12. Aug. Ueber die Tätigkeit unserer Flotte
in dem bisherigen Kriegsabschnitt wurde bekannt, daß auf
den drei Kriegsschauplätzen, der Nordsee, der Ostsee und
dem Mittelmeer, Teile der Marine ihre Tätigkeit bis an
die feindlichen Küsten vorgeschoben haben. Diese Unter¬
nehmungen zeigen den offensiven Geist, der unsere ganze
Flotte beseelt. Die Beschießung des Kriegshafens von Libau
und seine Sperrung, wobei von unseren Streitkräften außer
dem kleinen Kreuzer„Augsburg" auch der Kreuzer„Magde¬
burg" beteiligt war, sind von Erfolg begleitet gewesen. Die
dadurch hervorgerufene Bestürzung zeigt sich in der Sprengung
der Hafenanlagen von Hangö. Nicht minder wirksam war
das Erscheinen unserer im Mittelmeer befindlichen Schiffe
an der Küste von Algier und die Beschießung der befestigten
Plätze Philippsville und Bone, wodurch bie französischen
Truppentransporte in erheblichem Maße gestört wurden.
Nach englischen Zeitungsnachrichten machte das heldenmütige
Vorgehen der kleinen„Königin Luise" unter Führung des
unerschrockenen Kommandanten, Korvettenkapitän Biermann,
tiefen Eindruck und erregte in ganz England Besorgnis.
Trotz der schwierigen Lage, in welcher sich unsere oft einzeln
stehenden Auslandsschiffe meistens überlegenen fremden
Streitkräften gegenüber befinden, hat der kleine Kreuzer
„Dresden" nach englischen Nachrichten den Dampfer„Mau-
retania" bis vor den Hafen von Halifax gejagt. In der
Nordsee unternahmen unsere Streitkräste mehrfach Vorstöße,
ohne auf den Gegner zu stoßen. Die Natur des Seekrieges
bringt es eben mit sich, daß auf diesem Kriegsschauplätze
Zusammenstöße, die wahrscheinlich zur Entscheidungsschlacht
führen würden, unter Umständen erst nach geraumer Zeit zu
erwarten sind.

Berlin , 12. Aug. Deutsche Unterseeboote sind im
Laufe der letzten Tage die Ostküste Englands und Schott¬
lands entlang gefahren und bis zu den Shetlandsinseln ge¬

langt. Ueber das Ergebnis dieser Fahrt kann ans nahe¬
liegenden Gründen bis jetzt nichts mitgeteilt werden.

Berlin , 12. Aug. S . M . Panzerkreuzer„Göben" und
kleiner Kreuzer„Breslau" sind'am 5. August nach ihrer
Unternehmung an der algerischen Küste in den neutralen
italienischen Hafen von Messina eingelaufen und haben dort
aus deutschen Dampfern ihre Kohlenvorräte ergänzt. Der
Hasen wurde von englischen Streitkräften, die mit unseren
Schiffen Fühlung bekommen hatten, bewacht. Trotzdem
gelang es den Schiffen, am Abend des 6. August aus
Messina auszubrechen und die hohe See zu gewinnen.
Weiteres läßt sich aus naheliegenden Gründen noch nicht
mitteilen.

Paris . 12. Aug. Die „Daily News " vom 8. August
bringt Einzelheiten über den Untergang des englischen kleinen
Kreuzers„Amphion". Nach Aussage eines Matrosen ex¬
plodierte die Mine, die das Schiff vernichten sollte, 30 Meilen
von Aldeburgh entfernt. In weniger als 20 Minuten sank
der Kreuzer.' Die Torpedobootszerstörer, die das Schiff
begleiteten, eilten sofort herbei und nahmen die Ueberleben-
den aus. _

Politische Rundschau.
Berlin,  10 . August.

Einschränkung der Weißbrotbiickerei?
:: Der frühere Reichstagsabgeorduete Dr . Heim,

der in Bayern als „Bauerndoktor" bekannt und jeden¬
falls der beste Beurteiler der bäuerlichen Verhältnisse
sowohl als auch der Getreideproduktion Deutschlands
ist, erklärte in einem Artikel über die Nahrungsmrttel-
versorgung Deutschlands durch die Landwirtschaft, daß
wir den ganzen Jahresbedarf an Roggenmehl durch
die deutsche Landwirtschaft selbst stellen können, wah¬
rend wir nur auf acht Monate mit Weizenmehl ver¬
sorgt sind. Deshalb hält er eine Maßnahme am Platze,
die durch die behördliche Anordnung sofort geschaffen
werden kann und die seines Wissens auch bereits rn
Wien auf dem Wege behördlicher Verordnung erledigt
worden ist. Es muß unseren Bäckern zur Aufgabe
gemacht werden, daß die Erzeugung von Weißbroten
eingeschränkt wird. Besonders die Herstellung reiner
Weizenmehlbrote, besonders kleiner Brote , müßte ver¬
boten oder eingeschränkt werden. Nur das Backen von
Gemischtbroten — Mischung aus Roggen - und Weizen¬
mehl — darf noch gestattet werden. Auf diese Werse
ist es möglich, mit unseren Weizenmehlen durchzureichen
für längere Zeit . Hier ist Vorsicht für alle Fälle am
Platze.

Bevorstehende Steigerung der Zahlungsmittel.
: : Tie außerordentliche Knappheit an Hartgeld,

besonders an Silbermünzen , die in erster Linie durch
dastörichte Zurückhalten der Münzen in Prrvathand
verursacht' G," wird in nächster Zeit , so wird dem
„Berliner Lok.-Anz." geschrieben, zweifellos eine Er
leichterung erfahren. Tie Reichsbank hat schon in den
ersten Mobilmachungstagen für über 100 Millionen M.
Silbermünzen bei ihren Zahlungen für Mobrlmachuwê -
zwecke verausgabt , die naturgemäß zum allergröpren
Teil von den Empfängern wieder für Auichaffuugen
verwendet worden sind. Es ist also in der vergas
genen Woche eine sehr reichlichie Menge von Sttber-
münzen in Umlauf o-s- tztz die sich im Verkehr fühlbar
machen muß, falls nicht das Feschalten des Sttber-
geldes , das Ebenso überflüssig wie unpatriotrsch ist,
sich fortsetzt. Außerdem werden schon in den nächsten
Lagen die Darlchnskässenscheine im Geldverkehr er¬
scheinen. ES sind zunächst im Betrage von vielen
Millionen Scheine im Werte von 5 Mark ausgegeben,
um dem Verkehr möglichst viele Zahlungsmittel rn
kleinen Betrögen zuzuführen.

Spart — — Kohlen ! 1
Durch die Zeitungen ging die beruhigende Notiz,

daß wir wegen der Kohlenversorgung nicht besorgt
zu sein brauchten. Das mag zurzeit ohne weiteres zu¬
gegeben werden, für die Zukunft erheischt die Kohlen¬
frage aber trotzdem unsere dringende Aufmerksamkeit.
— Kohle ist neben den notwendigen Lebensniitteln
das wichtigste agens unseres Wirtschaftslebens. Des¬
halb müssen wir auf alle Fälle durch größte Sparsam¬
keit in diesem unentbehrlichen Betriebsmittel uns so
gerüstet wie möglich halten . Es ist daher dringend
anzuraten , sowohl bei der Beleuchtung als auch später
bei der wieder einsetzenden Heizperiode recht sparsam
vorzugehen. Die protzenhafte Beleuchtung, die nament¬
lich in den Großstädten an der Tagesordnung ist, kann
ganz erheblich eingeschränkt werden. Es wäre dringend
anzuraten , in den Straßen jede zweite Laterne aus¬
zulöschen, was für das ganze Reich! eine ganz enorme
Ersparnis bedeuten würde. Auch müßte vor allem
in den Großstädten an den Stellen , an welchen ein
radaulustiger Talmipatrrotismus mit seinen peinlichen
Nebenerscheinungen wahre Orgien in einem Meer von
Licht feiert , ein energisches Veto eingelegt werden.
In den großen Wohnungen beschränke man tunlichst
die Zahl der geheizten Zimmer, und dort, wo Zen¬
tralheizung vorhanden ist, mögen behördlich Vorkeh¬
rungen zur Absperrung der Heizkörper der nicht unbe¬
dingt notwendigen Räume getroffen werden. .
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Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim , 13. Aug. . In dankenswerter Wes

sorgt 'die hiesige Maschinensabrick Johannisberg für
Angehörigen ihrer eingerückten Arbeiter. Alle Ehefrau^
deren, Ernährer ins Feld gezogen sind erhalten wöchen^
Mk. 5.— während außerdem für jedes Kind Mk. -
wöchentlich ausbezahlt werden, .j—

*§ Geisenheim , 13. Aug. In der jetzigen aufregende
Zeit des Krieges mag es manchem entgangen sein, datz i|(t
Schmetterling des Kohlweißlings in diesem Jahre Pj ^
fliegt als in normalen Jahren. Untersucht man uni ^
Kohlpflanzen, vor allem Weißkraut, Wirsing, Roseny
Blumenkohl usw., so findet man hauptsächlich ans der ^
feite der Blätter die gelben Eierhäuichen der Schmetternnö
Jetzt ist die günstigste Zeit durch Zerdrücken dieser^

%

^eyl yi oie guiyugye wuuj „jifp
Häufchen einer späteren Raupenplage, die die gesamte Gemi ^
ernte in Frage stellen kann, vorzubeugen. Eile tut j  .
Schulkinder von 8 bis 12 Jahren können diese Arbeit
vornehmen.

*§ Geisenheim , 13. Aug. Trotz des Ernstes .7 ^
Zeiten, haben unsere Vaterlandsverteidiger erfreulicher« ( t(
den Humor nicht verloren, der schon 1870/71 beispvb^

der
'ftl

in den Napoleonswitzen viel dazu beigetragen hat,̂ den^ jtb
der Truppen zu festigen und ihren Blut zu beleben. ^
dies in diesem Kriege nicht anders geworden ist beweisen

%

vielen Inschriften, die an fast allen hier durchkonnnen^V
Waggons mit Truppentransporten angeschrieben ^Waggons mit Lruppeniransporwn angein.,nevr.. . ^
Meist sind sie mit Kreide geschrieben und wo eine Kunn i|t
Hand vorhanden war, fehlen auch die passenden Jllustratw |
nicht. Hier eine Blutenlese der Texte: Eilgut nach
bürg! - Extrazug Berlin-Paris-London. — Jeder D,
ein Ruß, jeder Stoß ein Franzos, jeder Tritt ein ®tl  Ul ,
Soldatenmenu: Kosakenfett, Französisches Piou-Pw" y 8je;
Poicaree-Salat, Zarenbombe mit englischem Beeistem- „ ^
Wutki. — Haut die besoffenen Großfürsten! — Na« ^
Sonntag Tanzkränzchen in Petersburg. — Immer festeD ^
— Insektenpulver in größeren Biengen zu kaufen g0

Friede, Friede, ihr Nationen! rief der russische ^ tz,
Derweil lud er die Kanonen, uns zu machen den Gm ,
Doch du wirst ja bald erfahren, lieber guter Nm' ^
Daß man dir als Fricdcnszaren tüchtig klopft den Ktttt1

Poincaree telegraphiertean eine deutsche SchEst ,̂
ob er von dort einen Niesenposten Stiefel für die
schuhte französische Armee beziehen könne. Anwort: „
Stiefel nicht. Aber die Wichse sollen Sie bestimmt
Und sobald als möglich!"

!>.

4

Ein sauberes Quartett! Der Serbe liebt den
mord, der Russe gibt sein Ehrenwort, Und lüge«
Poincaree, Mit honorable mister Grey!

„Die Russen sind alle Verbrecher
Und Väterchen kommt jetzt ins Loch!"

>»b,

ferner:
„Die Serben sind alle Verbrecher,
Ihr Land ist ein finsteres Loch,
Die Russen find auch nicht viel besser,
Aber Keile kriegen sie doch!"

Daneben kurz und bündig: „3 Franzosen 10 p> st«
im Dutzend billiger!" Roch weniger wert sche'N ,i>
Engländer zu sein, denn ihr Preis ist; „10 Stuck jjt

Jti
%\s

jU | ein, uuui iiji -piviv „ I '-' ^ . . n "
Pfennig." Weiter: „Steter Verkauf frischer Wichst%,!’
Franzosen." „Hier können Franzosen gemangelt (jfn»
Dann wieder ein gewisses Mitleid mit dem Zaren: „0 n,i(

Nt

i
^ann wteoer ein gewiyes -.vuueiu um ueiu :§
geht kappnttikus!" „Eilgut 1̂,ach Rußland., 0 Nikol» d'i
wirds dir gehen?" Das Wort Paris spielt nativ"
Hauptrolle. „Auf nach Paris!" liest man unzählige
^Frachtgut nach Paris!" oder nur: „Nach Paris
„Parole nach Paris !" — so wie das ein bischen sey it>'t 1
"Paris muß deutsch werden!" und werter: „Wenn
Paris fertig sind, gehts nach London!" An e« « m
prangt die freundliche„Einladung" am „1. Sep # *
zum „großen Ball im Spiegelsaal zu VersaiBS. ^^
sicher aber unsere braven Jungens ihrer guten ^
zeigen noch zwei Inschriften, die über die ganze LaNS^
Wagens geschrieben waren: „Nächsten Sonntag }>!;
chen in Paris" und Sitzungszimmer für die Komst̂. ^

k

Russen sollen noch Moos-kauen lernen."en luueii liuui iciimi. ,„neb' elGl
* RiideSheim , 10. Aug. Für das Etappc"ö ^ „e«

h. für die Linie hinter dem kämpfenden Heere wer
Roten Kreuze noch ausgebildete Krankenpfleger̂

Eine Stiftung fiir die Braven ver „Königin Luise".
Im Jahre 1910 hat ein Deutsch-Amerikaner durch

Vermittelung des Ortsverbandes Dresden des Deut¬
schen Flottenvereins einer sächsischen Stadtgemelnde,
seiner Vaterstadt, 6000 Mark, deren Zinsen an be¬
dürftige Einwohner der Stadt alljährlich zu verteilen
waren, mit der Bedingung geschenkt, daß» falls es
bis zum Jahre 1925 zu einem 'Kriege zwischen Eng¬
land und dem Deutschen Reichl kommen sollte , der dem
Deutschen Reich von England aufaezwungen worden
ist, die Stadtgemeinde verpflichtet sein soll , das Ka¬
pital ohne Verzug dem Staatssekretär des Reichsma¬
rineamts zu übergeben. Dieser soll diese 6000 Mark
unter die Besatzung desjenigen deutschen Kriegsfahr,
zeuges verteilen , von der das erste größere englische
Kriegsfahrzeug (Linienschiff, Kreuzer oder größeres
Torpedoboot) genommen oder vernichtet wird.

Tie Verteilung soll nach fteiem Ermessen des
Staatssekretärs unter die gesamte überlebende Schiffs¬
besatzung erfolgen unter besonderer Berücksichtigung
des oder derjenigen Personen , welchen das Hauptver¬
dienst an den Erfolgen zukommt oder welche sich sonst
besonders hervorgetan haben. Es soll dabei kern Unter¬
schied zwischen Offizier, Unteroffizier , Mannschaften,
Heizern oder sonstigem Personal gelten . Soweit die
Besatzung gefaflen oder sonst umgekommen ist, ist es
dem Ermessen des Staatssekretärs freigestellt , ob und
inwieweit er die Hinterbliebenen bedenken will.

i/uueil SXIKUQC uuu ; uusyivuvuv ouuiuv..rr „
Ehemalige Sanitätsmannschaften, die nicht
pflichtig sind und sonstige als Krankenpfleger"' Hin".

ihre Bereitwilligkeitzu> gflikjö
... . . Kreuzes recht bald be«j' ^
verein vom Roten Kreuze hier mitzuteilen. Für ^
der Einberufenen wird in der gleichen Weiseg

psncyng pno unv ,willige UIV Kiuiiuiivi«atv* ©ii»..,
Personen werden gebeten, ihre Bereitwilligkeitzu" mW
in den Dienst des Roten Kreuzes recht bald den . ĵ»

für die Familien der übrigen Mannschaften.
' Rüdesheim, 11. Aug. Die Familien der

der Mobilmachung zum Dienste einberufenen M»
haben im Falle der Bedürftigkeil Anspruch am U" „
und zwar die Ehefrau des Eingetretenen sowie vey itn tetM

gölü1'

UHU glUUl Uie 11 ll
und den ehelichen gesetzlich gleichstehendenK>noef\ .1... .̂. r_ _ hIiav 1 P-\ 1!a (i!
Jahren, ferner die Kinder über 15 Jahren mŵ jS
in aussteigender Linie sowie Geschwister, insofern
ihm unterhalten wurden oder das Unterhaun iy,
erst nach erfolgtem Diensteintritt hervorgetreten1 ,
Umständen kann auch den Verwandten der Eye> MBstnmyanven lUUU UUU) ueu« aiuuuwui all

steigender Linie und ihren Kindern aus srup ■lieigcuuct tmu ». . .ww . . . . . 1 , , ^ tzterG ^ kt
Unterstützung gewährt werden. Schließlich p- *
zu zahlen für uneheliche Kinder, wenn der emo
seiner Verpflichtung zur Gewährung des Ui» p .cn
gekommen ist. Zur Unterstützung sind die * <‘9 /
und Landkreise) verpflichtet, die die Gelder ^ A „>§
Mitteln anszubringen haben. Rach dem a>n
Reichstage beschlossenen Gesetze soll die fst
mindestens betragen für die Ehefrau in den ^
bis Oktober9 Mk, in den übrigen Monaten ^ „
jedes Kind unter 15 Jahren und die so"! yg- . s.„ a mp  QaMiiiUI A

i'st.7
kommenden Personen6 Mk. Die Zahlung ' HW
monatlich im voraus. Ueber die Festsetzung1
Unterflittzungb-M -ß, im £
Kreisausschuß. Wie wir hören, sind die Gst Anst̂
im Rheingaukreise aufgefordert worden, die
Zahlung der Unterstützung zu stellen und tn 0

l»



Üeti zunächst Vorschüsse an die Unterstützungsberechtigten
..Jj 'fe. Die letzteren
T ^ Gemeindebehörden

«»trage schnellstens erfolgen kann. Wir heben nochmals
e"' jA daß die Unterstützung nur im Falle der Bedürftig¬

werden gut tun, sich sofort bei
zu melden, damit die Erledigung

ich»bezahlt werden kann. Im übrigen kann das Vertrauen
^ zuständigen Stellen gesetzt werden, daß die Unter-
* "?en in ausreichender Höhe bewilligt werden. Aus-

B Md in jetzigen schweren Zeit das unbe-
del fl  Notwendige sein; denn Einschränkungen in seiner
H ^ Haltung muß sich jetzt ein Jeder unterwerfen. Wie
ctS 3t «uderwärts, so wird auch der Rheingaukreis die

M für dje Unterstützungen in der Hauptfache durch eine
l ete Anleihe beschaffen müssen. Der Kreistag ist zur
Mußfaffung in der Angelegenheit auf Montag den 17.f

lei* Ms. Drusen worden.
>MxX Rüdesheim, 12.'!■ ji ' \ uinvcsitciui , lu , Äug. Dem Roten Kreuz zu
jf; ,, heim wurden seitens der Schülerherberge das gesamte

Mar, etwa 40 Betten, Leintücher, wollene Decken,
Mcher usw. zur Verfügung gestellt.
X Lorch, 12. Äug. Auf eine Anregung des Bürger-
■l§  hin, wurde hier eine Sammlung für das Rote' veranstaltet. In 3Tagen kamen dabei nicht weniger
M M^ k zusammen. Hierbei muß hervorgehoben
A daß ein Kegelklub sein ganzes Vereinsvermögen

^50 Mark zur Verfügung gestellt hatte.
X Oestrich, 12. Aug. Durch eine Bekanntmachung

Wr. , ,
eif!

eist
6 ;itb.

^gspräsidenten zu Wiesbaden der Maurer Nikolaus
? >n Oestrich. Er hatte am 24. Juni ds. Js . die 7

Rosa Wagner in Oestrich aus dem Pfingstbache
Tode des Ertrinkens gerettet.

^ Wiesbaden, 10. Aug. Zu der Wahl der Beisitzer
X i,̂ chiedsamt im Bezirke des Oberversicherungsamtes

Mden ist, soweit die Vertreter der Aerzte in Betracht
/A nur eine gütige Vorschlagsliste eingegangen. Es
" °aher nach Nr. 10 der Wahlordnung als Vertreter

stfzte in der Reihenfolge des Vorschlags als gewählt:
Ätzer: l . Dr. Eiermann in Frankfurt a. M., 2. Sani-

Dr. Brück in Wiesbaden, 3. Dr. Klein in Idstein,
vis 1. Stellvertreter: I. Dr. Schlosser in Frankfurt

^ - 2. Dr. Schipp in Wiesbaden 3. Dr . Kaufmann

1ei>
«f
A

;5 \%
pill>

Sartorius in Höchsta. M , 2. Dr. Bank in Geisenheim,
Walter in Bad Homburg v. d. H. Die Genannten

111 Kampfe bei Mühlhausen gefangen genommen worden
^rden nach der Bethmannschule gebracht, wo sie

[j|, in drei Schulsälen untergebracht bleiben. Die
'̂^ nen gingen, nachdem sie sich gründlich ausgeschlafen,

tz? körperliche Reinigung und fetzten auch ihre Montur
öie aber keineswegs den Vergleich mit der Kriegs-

unserer Truppen aushält. Unter den gefangenen
^ Meieren ist auch ein Feldwebel, der gut deutsch spricht.

t .. ^ deutsche Soldat die Erkennungsmarke auf der
^ "ägt, hat sie der Fraozose am Handgelenk. Die Ge-

1n bleiben nicht hier, fondern werden nach einer

i

gterungsamtsblattöffentlich belobt wurde vom Re-

3. als 2. Stellvertreter: 1.
rn

Sanitätsrat

11 stutz zur Annahme der Wahl bereit erklärt.
j,̂ t) vankfttrt, 12. August. Die 148 Franzosen, die

^ -»..Festung gebracht. Im Schulhof stehen die Ge-
überall umher, sie rauchen Cigaretten utu .

Üch mit den Deutfchen. Die große Menschenmenge, die
v überall umher, sie rauchen Cigaretten und untere

A einem deutschen Wachtkommando besetzten Schul¬
tzü??lagert, benimmt sich durchaus taktvoll. — Die Zahl
>î ^3sfreiwilligen in Frankfurt a. M. hat jetzt 9000Zur Entlastung

a.
der Festung. . ,. . . . w.,... u Metz sind,

Kleine Presse aus Königstein meldet, in nächster
"wa 25 000 Civilpersonen von Metz im Taunus

'üti?iken der Stadt Metz unterzubringen. Nach König-
«bin m,nen  500 Leute, die gegen angemessene Ent-

,̂ g zu verpflegen sind.
»tb̂ svssauische Landesbank . Die Einlieferung von
^ ^ leren bei der Naffauischen Landesbank zur Ver-
^ und Verwaltung hat in dieser kritischen Zeit

wichen Umfang angenommen, daß sich der Andrang
wehr bewältigen läßt. Ein Grund zu solcher Eile

Si
.,. vor. Die Landesbankdirektion bittet, in

-in,Monat  keine Effekten mehr einzuliefern, oder
vorher anzufragen. Sie behält sich vor, die

Me nt novtnptndvn Die¬sen X'""0"^ "^ ldeter Sendungen zu verweigern. —
%n r e ihre Effekten in letzter Zeit eingeliefert haben,

,Ü.ch noch längere Zeit gedulden, bis der Hinter¬
em ausgefertigt werden kann.

1»ttroette ich itt der gegemtirtigen Zeit
Ai»Ödst Md Gemüse am fiepen?

Js tz?kolge des Krieges ist der Handel mit Obst gewaltig
Ä geraten, weil einmal die Eisenbahn kein Obst

AskX̂verung annehmen darf und zum andern, weil dasS tj Publikum seine Ausgaben für Obst einschränkt,
ie .stellenweise reiche Frühobsternte, wie z. B. im

Ai sPb möglichst gut zu verwerten, ist es notwendig, das
auch das überflüssige Gemüse in irgend eine

Xse überzusühren, alfo zu konservieren. Auf diese
\ütj “ einer Entwertung vorgebeugt und man erhält
\t ; 011 billigen und gesunden Nahrungsmitteln von

zum Teil unbegrenzten Haltbarkeit.
e Verwertung der Aprikosen und einiger

>, tz,. .. anderer Früchte.
? °vrrte Aprikofen (Aprikosen -Prünellen). Reife
Xt Früchte werden ganz gelassen und bei nicht zu
Q gedörrt , bis sie stark welk sind. Dann schneidet
jJXt ft?^ ucht an einer Seite auf, holt den Stein heraus,

hX? wischen den Händen platt, legt sie nochmals auf
X^ ,'sv und dörrt bei mäßiger Wärme weiter, bis sich

bocken, zähe oder lederartig anfühlt. Die Auf-
erfolgt am zweckmäßigsten in dicht schließenden

Ä n'?11 oder Pappkästen oder in Säckchen aus
J>»X ^nwand. Etwas feiner werden die Prünellen,
X.^ vu die Früchte vorher enthäutet, was ziemlich schnell
i Öünxn f‘e l —2 Minuten in kochendes Wasser legt.
" ^ kostet ein Pfund Aprikosen-Prünellen 0,90 bis
L ^ s.vud mehr.
MfdX' ° sen -Marme !ade,  Hierzu lassen sich die

Und zum Teil schon angefaulten Früchte am vor¬

teilhaftesten verwerten. Dieselben werden gewaschen, ent¬
steint und alles Faule und Wurmige sorgfältig entfernt.
Dann kocht man sie mit ganz wenig Wasser zu Brei und
treibt diefen durch eine großlöcherige Seihe (Durchschlag)
oder durch eine Passiermaschine. Auf 1 Pfund Brei nehme
man */2 Pfund grobkörnigen, ungebläuten Kristallzucker
und koche die Marmelade in einem breiten Topfe in kleinen
Mengen von 5—10 Pfund auf flottem Feuer unter be¬
ständigem Umrühren, bis sie nicht mehr dünn und wässerig
erscheint, sondern Blasen schlägt, breit vom Rührlöffel läuft
oder in kleinen Klümpchen vom Löffel fällt. Noch heiß ist
dieselbe in saubere, trockene Gläser oder Steintöpfe zu füllen,
damit zwischen der Marmelade keine Lücken bleiben. Große
Gefäße schwefle man vorher leicht ein, bei kleinen ist diese
Vorsicht nicht geboten. Die Gefäße bleiben offen— nur mit
Zeitungspapier bedeckt— 1—2 Tage an einem staubfreien
Orte stehen, dann bedeckt man den Inhalt mit einem rund¬
geschnittenen und in reinen Alkohol(96°/g Spiritus ) oder in
dessen Ermangelung in Rum oder Kognak getauchten weißen
Schreibpapier und überbindet sie mit dickem Pergament¬
papier, welches man vorher in klares Wasser taucht und
dann leicht abtrocknet, damit es straff wird. Wenn
letzteres der Fall ist, kennzeichnet man den Inhalt auf dem
Pergament und bewahrt die Marmelade an einem trockenen
und kühlen Orte auf. Um Verlusten vorzubeugen, kontrolliere
man die Marmelade — besonders in der ersten Zeit —
mehrere-Male, schimmelig gewordene muß nach Entfernung
der Pilzdecke entweder bald verbraucht oder noch etwas
dicker eingekocht werden.

In genau derselben Weise wird Marmelade hergestellt
aus Pfirsichen , Pflaumen , Mirabellen undNeine-
klauden.  Bei Pfirsichen und Pflaumen ist auf 1 Pfund
Fruchtbrei3/4 Pfund Zucker mit einzukochen. Mirabellen-
und Reineklauden-Marmelade schmeckt erfrischender, wenn
auf 1 Pfund Brei 3—5 Gramm krystallisierte Zitronensäure
zugesetzt wird. Besonders wohlschmeckend sind die ge¬
mischten Marmeladen,  z . B. aus Aprikosen und
Mirabellen oder Aprikosen und Reineklauden oder Mirabellen
und Reineklauden.

Aprikosen -Konserven.  Haushaltungen verwenden
zur Herstellung von Konserven am zweckmäßigsten Konserven¬
gläser oder -Krüge, welche heute überall erhältlich sind.
Dieselben sind nebst den Gummiringen und Deckeln mit
warmem Sodawasser gründlich zu reinigen und auszutrocknen.

Die Aprikosen sollen für die Konservenbereitung reif
aber nicht überreif und mehlig sein. Sie werden zum Ein¬
machen geschält und am besten halbiert. Nach dem Schälen
legt man die Früchte in frisches, klares Wasser, damit sie
ihre natürliche Farbe behalten.

Um das Steigen der Aprikosen in den Konservengefäßen
zu vermeiden, muß man die Hälften vor dem Einlegen in
einen Teil der zu verwendenden heißen Zuckerlösung weich
(geschmeidig) werden lassen. Bei dem Einschichten lege man
die halbierten Früchte mit der offenen, hohlen Seite nach
unten und im Verbände ein, auch lege man des besseren
Wohlgeschmackes halber einige aufgeschlagene Kerne mit ein
und achte darauf, daß die einzelnen Stücke gleichmäßig in
der Farbe sind. Es sieht nicht schön aus, wenn Stücke mit
goldgelber Farbe neben solcde mit grünlicher Farbe zu liegen
kommen. Durch das sorgfältige Einlegen wird nicht nur
der Raum im Innern der Gefäße gut ausgenutzl, sondern
es wird hierdurch auch ein schöneres Aussehen erzielt.
Nachdem man die Gefäße mit geläuterter, klarer Zuckerlösung
(1'/2 Pfund Zucker auf 1 Liter Wasser) ausgefüllt hat,
verschließt man dieselben mit Gummiring, Deckel und Bügel
oder man stellt sie in den Einkochapparat unter Federdruck
und erhitzt sie dann im Wasserbad 15—20 Minuten bei
90 Grad Celsius. Das Kochwaffer muß kalt sein und soll
die Gefäße bedecken. Die Erhitzung muß langsam erfolgen
und wenn die Temperatur von 90 Grad Celsius erreicht
ist, bleiben die Geiäße noch 15- 20 Minuten darinnen,
dann sind sie heraus zu nehmen, an einem nicht zilgigen
Orte auf Holzunterlage erkalten zu lassen und nachdem die
Bügel oder Federn zu entfernen. Bevor die Konserven an
den Aufbewahrungsort verbracht werden, ist festzustellen, ob
die Deckel fest sitzen, wenn nicht, hat ein nochmaliges, jedoch
kurzes Erhitzen von wenigen Minuten bei 90 Grad Celsius
zu erfolgen.

Die für alle Obstkonserven notwendige Zucker¬
lösung ist zunächst zu kochen und zu schäumen, d. h. man
„Läutern ". Man verwende zum Einmachen nur unge¬
bläuten Kristall-, Hut- oder Plattenzucker, derselbe schäumt
nicht, wenn er rein  ist . Auf 1 Litergefäß bedarf man
ungefähr '/2 Liter Zuckerlösung. 3 Pfund Zucker vermehren
die Zuckerlösung um beinahe1 Liter. Reste von der Zucker¬
lösung müssen zwecks späterer Verwendung in luftdicht ver¬
schlossenen KonservengefäßenV, Stunde bei 90 Grad Celsius
sterilisiert werden.

Pfirsich -Konserven.  Die Früchte sollen gut vom
Stein lösen und reif, aber nicht überreifsein. Sie sind' zu
enthäuten oder zu schälen und können als ganze oder halbierte
Frucht eingemacht werden. Sie werden eingemacht wie
Aprikosen.

Reineklauden - Konserven.  Die große grüne
Reineklaude ist die beste Sorte zum Einmachen. Die Früchte
dürfen in der Reife nicht zu weit vorgeschritten, sondern
müssen noch fest sein. Nach dem Waschen werden dieselben
entstielt und mit einer Stopfnadel mehrmals angestochen,
dann recht dicht und fest in die Konservengefäße gelegt und
mit Zuckerlösung(auf 1 Liter Wasser IV- Pfund Zucker)
aufgefüllt. Darauf erfolgt das Verschließen der Gefäße
und ein 20 Minuten langes Erhitzen bei 90 Grad Celsius.

Um volle Gläser zu bekommen empfiehlt es sich, am
ersten Tage das Kochwasser auf 60—65 Grad Celsius lang¬
sam zu erhitzen und dann die Gefäße sofort aus dem Koch¬
topf heraus zu nehmen und mit einem Tuch umhängt bis
zum folgenden Tage stehen zu lassen. Dann werden dieselben
geöffnet, etwas Zuckerlösung abgegossen, damit sich die ge¬
stiegenen Früchte zu Boden setzen, und mit Früchten aus
einem der Gefäße werden dann alle Gefäße gestrichen voll
gefüllt, Zuckerlösung darüber gegossen, verschlossen und 15
Minuten bei 85—90 Grad Celsius erhitzt. Dasselbe gilt
für Mirabellen.

Mirabellen -Konserven.  Auch bei den Mirabellen
muß man auf den richtigen Reifegrad achten. Die Früchte

müssen eine goldgelbe Farbe aufweisen, dürfen aber noch
nicht weich sein. Dieselben werden eingemacht wie Reine¬
klauden. Dies Erhitzen muß langsam geschehen, weil die
Früchte leicht platzen.

Bohnen -Konserven.  Da die Bohnenernte schon
begonnen hat, soll auch deren Verwertung zu Konserven
kurz geschildert werden. Die breiten Speckbohnen eignen
sich besonders zum Einmachen als Schnitt- oder Schneide¬
bohnen (Schrägschnitt), die runden dickfleischigen Sorten
dagegen als Brech- oder Bröckelbohnen. Die Bohnen sollen
frisch und zart sein. Nach dem Abfäden, Waschen und
Schneiden werden dieselben entweder in kochendem Salz-
waffer (auf 1 Liter Wasser 1 Teelöfel Salz) 5 Minuten
gekocht bis sie ziemlich weich sind oder in einem Gemüse¬
dämpfer von Weck oder Rex 5 Minuten gedämpft. Dann
läßt man sie auf einem Durchschlag(Seihe) abtropfen und
füllt sie mit oder ohne ein wenig Bohnenkraut in Konserven¬
gefäße, gießt abgekochtes, reines Wasser ohne Salz darüber,
verschließt und kocht kleine Gefäße 1, große l 1/»—1V2
Stunde. Der besseren Haltbarkeit halber hat nach 2—3
Tagen ein Nachkochen von ‘/4—V2 Stunde stattzufinden.

Schilli  n.g,
Obst- und Weinbau- Inspektor der Landwirtschaftskammer.

Neueste Nachrichten.
Hannover, 13. Aug. Ein Transport belgischer

Kriegsgefangener in Stärke von 500 Mann ist gestern in
der Provinz Hannover eingetroffen.

Werlin , 13. Aug. Ein Offizier, der einen Trans¬
port von 700 Kriegsfreiwilligen zu übergeben hatte, mußte
an Ort und Stelle feststellen, daß 711 Mann vorhanden
waren, sich somit 11 Mann dem Zuge zugesellt hatten.

Berlin , 14. Aug. Heute Nachmittag wird vom
Bahnhof Charlottenburg um 5.15 Uhr ein Zug für die¬
jenigen Amerikaner abgehen, die Deutschland über Holland
zu verlassen gedenken. Der Zug wird die holländische
Station Bentheim wahrscheinlich am Freitag den 14. ds.
Mts . abends 6 Uhr erreichen. Es werden Fahrkarten
erster, zweiter nnd dritter Klasse ausgegeben. Es ist Vor¬
sorge getroffen, daß diejenigen Amerikaner, die ihre Auto¬
mobile in Berlin haben, auch diese, verfrachten können,
jedoch muß jede Fahrkarte und jeder Verladeschein für ein
Auto vom amerikanischen Botschafter gegengezeichnet sein.
Gestern Abend 9 Uhr lief die letzte Frist für den Billet-
verkauf ab. Der amerikanische Botschafter hat mit der
holländischen Eisenbahnverwaltung ein Abkommen getroffen,
wonach in Bentheim Züge für die Durchquerung Hollands
bereit stehen.

)-( Berlin , 13. August. Der Kommandant in Leipzig
teilt mit, daß dort während der letzten Nächte mehrere
russische Spione verhaftet worden sind, die sich auf den
Dächern in die Anschlußleitungennach dem Bezirkskommando
und dem Garnisonskommandoeingeschaltet hatten. Die
Spione wurden kriegsgerichtlichzum Tode verurteilt und
erschossen.

»--» Berlin , 13. Aug. Dank der ausgezeichneten
Organisation der deutschen Eisenbahnen hat sich ermöglichen
lassen, jetzt schon erhebliche Erleichterungen für den öffent¬
lichen Verkehr anzuordnen. In welchem Umfange in den
Direktionsbezirken und auf den einzelnen Strecken geschieht,
wird von den Bahnverwaltungenmitgeteilt werden.

Berlin , 13. Aug. Privatmeldungen aus Czerno-
witz zufolge ist dort ain 3. August eine ganze Kompagnie
ukrainischer Kosaken eingetroffen. Sie kamen in voller
Ausrüstung mit ihren Pferden an. Die Deserteure erzählen,
daß in allen Grenzstädten der russischen Ukraine Prokla¬
mationen an das ukrainische Volk erlassen worden sind.
Die ukrainische revolutionäre Partei fordert in dieser
Proklamation das ganze ukrainische Volk zu einem Aufstand
gegen Rußland auf, um so die Ukraine vom russischen Joch
zu befreien.

)-( Aachen, 13. Aug. Hier wurden durch Beschluß
des Feldgerichs wegen Schießens auf deutsche Soldaten
aus dem Hinterhalte 6 belgische Zivilisten zum Tode ver¬
urteilt und standrechtlich erschossen.

o=* Stratzbnrg , 13. Aug. Aus Oberelsaß, aus dem
die Franzosen jetzt durch die Schlacht von Mülhausen ver¬
trieben wurden, mehren sich die Nachrichten, wonach die
Franzosen die elsaß-lothringische Bevölkerung brutal behan¬
delt und den schlimmsten Vandalismus verübt haben. In
erfreulichem Gegensatz dazu steht die Behandlung französischer
Kriegsgefangener durch die deutschen Truppen und die Be¬
völkerung. Ein gestern hier eingetroffener größerer Trupp
von Gefangenen wurde gastlich bewirtet. Die Offiziere
ebneten den Gefangenen den Durchzug, indem sie riefen:
„Laßt die Gefangenen passieren! Die Ausrüstung der
Franzosen war völlig mangelhaft. Meistens fehlten sogar
die Patronentäschchen.

>=+  München , 13 . Aug . In der kleinen Ortschaft
Priem am Chiemsee wurden an einem einzigen Tage über
10000 Mk. Wehrbeiträge freiwillig gesammelt. Der Verein
bayrischer Geschäftsreisender hat 20000 Mk. für die
Familien seiner ins Feld gezogenen Mitglieder gestiftet.

fr* Hamburg, 13. Aug. Der Verein Hamburger
Reeder läßt durch den Vorsitzenden seines Verwaltungsrats,
Generaldirektor Ballin, anläßlicht>er Meldungen, daß ver¬
einzelte deutsche Handelsschiffe von englischen Kriegsschiffen
aufgebracht worden seien, erklären, daß sämtliche deutschen
Handelsschiffe, die zur Umwandlung in Kriegsschiffe in Be¬
tracht kommen, sich in Sicherheit befinden, und daß ferner
die in überseeischer Fahrt befindlichen Handelsschiffe nach
dem Ausbruch des Krieges ihren Aufenthalt in neutralen
Häfen nicht mehr verändert haben, so daß auch diese außer
Gefahr sein dürften.

fr* Kopenhagen, 13.Aug. Der frühere französische
Botschafter in Berlin, Cambon, in Berlin ist gestern mit
dem Botschaftspersonal von Kopenhagen abgereist, um über
Christiania nach Paris zu fahren.

fr* Buenos Aires, 13. Aug. Gestern ist hier der
Präsident der argentinischen Republik, Dr. Roque Saenz
Pena nach längerer Krankheit im 64. Lebensjahre gestorben.
Saenz Pena ist der bedeutenste Präsiden! gewesen, den
Argentinien in den letzten Jahrzehnten gehabt hat.



Der russische Generalisfimus.
K.- An der Spitze der russischen Armee hat der

Zar den Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch gestellt
Tiefer zum Oberbefehlshaber ernannte Großfürst ifl
eine sehr interessante Persönlichkeit, von dem die Weli
aller Wahrscheinlichkeit nach noch manches hören wird.
Nicht als ob wir glaubten, daß er in diesem Kriege
sich besondere Lorbeeren pflücken würde. Tas wer¬
den unsere tapferen Soldaten im Osten schon zu ver¬
hüten wissen. Nikolai NikolajewitW ist insofern für
uns interessant, als er derjenige ist, auf dessen Ein¬
fluß hin Rußland sich in den österreichisch-serbischen
Konflikt eingemischt und den jetzigen Weltkrieg ent¬
facht hat.

Dieser Großfürst ist wie feine Brüder , Vettern
und Neffen des Hasses eines jeden Deutschen wert,
wie er und diese auch schon in weiten Kreisen des
russischen Volkes als verhaßte Urheber so manchen
Unheils angesehen werden, das über Rußland gekommen
ist. Hierfür wird nämlich fast allgemein nicht der
Zar verantwortlich gemacht, sondern die Großfürsten.
„Väterchen kann nichts hm, " sagt man in Peters¬
burg ? „er muH handeln, wie die Großfürsten wollen,
vor allem aber wie Nikolai Nikolajewitsch will. Diese
Großfürsten sind an allem schuld; sie und niemand
sonst haben alles Unglück über unser Land gebracht;
sie haben nur immer den Gedanken, wie sie sich be¬
reichern können." So und ähnlich lauten die Aeuße-
rungen von Russen, die man als wohlunterrichtet an-

,eyen muß. Hinzu kommt noch, vaß geraoe vnromr
Nikolajewitsch der vertrauteste Freund und Berater
des Zaren ist. Dieser ist ein ziemlich gefügiges Werk¬
zeug in der Hand des ehrgeizigen Großfürsten, dessen
letzter Triumph es war , in diesem Kriege als Oberbe¬
fehlshaber des russischen Heeres ernannt worden zu
sein.

Geboren im Jahre 1856, machte Großfürst Ni¬
kolai Nikolajewitsch eine gute mtttmrycye Karriere,
so daß er schon mit 38 Jahren Generalinspekteur der
russischen Kavallerie wurde. Politisch trat er erst seit
1905 hervor, und zwar unmittelbar nach dem Abflauen
der russischen Revolutionsbewegung. Er wurde einer
der intimsten Ratgeber des Kaisers Nikolaus und be¬
einflußte denselben stark im Sinne der Notwendigkeit
einer energischen Niederwerfung der Revolution mit
Waffengewalt, wodurch er sich den besonderen Haß
der Terroristen erwarb, die auf ihn auch ein Attentat
vorbereiteten, das aber rechtzeitig vereitelt wurde. Am
26. Oktober 1905 wurde der Großfürst zum Kom¬
mandeur der Garde und des Petersburger Militär¬
bezirks ernannt . In demselben Jahre erfolgte seine
Ernennung zum Vorsitzenden des neugeschaffenen Lan¬
desverteidigungsrates . Während der Balkankrise von
1912-13 soll Großfürst Nikolai Nikolajewitsch ein ener¬
gischer Befürworter des Krieges mit Oesterreich-Un¬
garn gewesen sein, und man sprach allgemein davon,
daß er zum Hauptkommandierenden der russischen Ope¬
rationsarmee in einem solchen Kriege ausersehen sei.
Seit 1905 ist er auch der Führer der russischen Kriegs

Partei , deren verderbliches Wirken am B^renMe
den Krisen der letzten Jahre häufig deutlich KU
spüren war.

Daher erscheint auch eine Nachricht sehr versta^
lich, die der „Deutschen Tagesztg." von gut lll(
richtetet: Seite zugeht und die als Grund dafür, w ?
Rußland den sonst ganz unverständlichenKrieg mnRutzlano oen sonst ganz unversmnmrcyen uru -g
begonnen, für den es doch so ganz und gar it® jj,
rüstet ist, folgendes ergibt : Großfürst Nikolai
jewitsch, der russische Generalissimus, will selber
werden. Er rechnet darauf , als siegreicher
zurückkehren, und dann wird wohl im richtigen
ment der jetzige Zar verscheiden. Großfürst R 1. t
Nikolajewitsch ist als sehr ehrgeizig bekannt, und > ti
Wut, als der jetzige Thronerbe geboren wurde,
wie in Petersburg allbekannt, ganz ungeheuerucy ^

Verheiratet ist der russische Oberkommandvn.
mit einer Tochter des Königs Nikita von MontenWU
Prinzessin Miliz«, der ein großer politischer EUn
auf ihren Gatten und den Petersburger Hof ua
sagt wird. _ >

Des Feiertages wegen erscheint die
Nummer unserer Zeitung bereits morgen Freitag Nach""

haben in der .
ömenbeimer Zeltrt

den denkbar besten Erfolg'

Nahrhaft,
wohlschmeckend.

ein Oetker -Pudding
aus Dr . Oetker s Puddingpulver zu 10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg.) ist eine
ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf
den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen.

Schutzmarke: „Oetkers Hellkopf".

Billig,
leicht herzustellen.

Zu Banille- u. Mandel -Pudding schmeckt eine Fruchtsauce oder frische gekochte oder eingemachte Früchte am besten. Zu Schokolade- ». Fruchtpudding gibt man
eine Banille-Sauce aus Dr. Oetker's Sancenpulver , Vanille-Geschmack zu 10 Pfg.

KrKanntmachmrg.
Sämtliche Mannschaften der Reserve, Land- und

Seewehr I und II , sowie der Ersatzreserve, die zur
Zeit ohne Kriegsbeorderung oder Paßnotiz sind, haben
dies sofort mündlich oder schriftlich bei ihrem zuständigen
Bezirksfeldwebel zu melden.

Hierbei sind anzugeben: Jahresklasse, Waffengattung
und Wohnung bezw. Wohnort.

Geisenheim,  den 12. August 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Krem er,  Beigeordneter.

Kekainilmachuttg.
Höheren Orts wird erwartet, daß die Italiener

von der Bevölkerung nicht angeseindet werden.
Die hiesigen Einwohner werden auf diese Bestimm¬

ung aufmerksam gemacht und wird deren Befolgung
einem jeden Einwohner zur Pflicht gemacht.

Geisenheim,  den 12. August 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Krem er,  Beigeordneter.

Aufruf.
Mit der Mobilmachung ist an das Rote Kreuz

die Pflicht zur Erfüllung großer und überaus
wichtiger Aufgaben herangetreten : Die Unter¬
haltung von Lazaretten, Genesungsheimen, Ver¬
band- und Erfrischungsstationen, überhaupt die
Unterstützung des Kriegssanitätsdienstes durch
freiwillige Krankenpflege wie auch die allgemeine
Liebestätigkeit für die im Felde stehenden Sol¬
daten erfordern nicht nur persönliche opferwillige
Leistungen des Einzelnen , sondern auch die Bereit¬
stellung großer Geldmittel . Die Rote Kreuz-
Sammlung 1914, die in erster Linie zur Förderung
der Ausbildungvon Krankenpflegernund Kranken¬
pflegerinnen bestimmt war, hat zwar einen an¬
sehnlichen Erfolg gehabt - ihr Ergebnis aber
genügt bei weitem nicht, um allen Anforderungen
gerecht zu werden. Auch unser Zweigverein be¬
darf zur Durchführung der vorbezeichneten Auf¬
gaben erheblicher Mittel , da die von ihm ange¬
sammelten Gelder rasch verbraucht sein werden.
Wir richten deshalb an alle Einwohner des
Rheingaukreises die dringende Bitte , unseren
Verein nicht nur durch den Beitritt als Mitglied,
sondern auch durch die Zeichnung von Wochen¬
beiträgen in umfassender Weise zu unterstützen,
indem wir auf die stets und namentlich auch
während des Feldzuges 1870/71 in hohem Maße
bewährte Opferwilligkeit der Rheingauer Ein¬
wohnerschaft vertrauen.

Wir werden die Herren Bürgermeister um
die Bildung von Ortsausschüssen ersuchen, die
dann in den einzelnen Gemeinden die Regelung
der Sammlung in die Hand nehmen werden.

Rüdesheim,  den 4. August 1914.
Ser Vorstandd.Zioeigoer« ».Roten Krenz

für den Rheingandreis.
Wagner. C. H. Schultz. R. Neichenbach.

Richter. P . Breuer.

Photographische Ansnahmen im Geisenheimer
Atelier werden nur aus vorherige Bestellung
gemacht. 3m Allgemeinen kommt das Büdes¬
heimer Hauptgeschäft, das jederzeit geöffnet

ist, in Betracht.
Osw . Heiderich,

Rüdesheim =Geisenheim.
-Telefon Nr. 202. -

[5tern
[deren  Echtheit garantiert dieser} fl us reinerWollehe* estellt  i

nicht einlaufend
nicht filzend

Das Beste
gegen Schweîfu^

9-Qualitäten. *
IAuf WunschNachweisvonBezugsquellen.

' auf jedem Etikett und Umband
I und die Aufschrift Fabrikat der
[Sternwollspinnerei Altona-Bahrenfeld

Sie Pmerre-
Wohlimg

im Zerbe'schen Hause,Stein-
heimerstraße, 5 Zimmer,
Küche und Gartenanteil, ist
per 1. Oktober zu vermieten.

Näheres daselbst bei A.
Neuhaus, 1. Stock.

zrr vermieten. Wo? sagt die
Exped. d. Zeitung._

Gut möblierte
Zimmer
zu vermieten.

Landstraße 44.

UM
i7. Rjj Geisenheim. Marktstr.

C. ROST, Dentist
Sprechstunden:

Werktags von 7—8 vorm . u. 2—7 Uhr nachm.
Sonntags von 9— 1 Uhr.

Für die Behandlung der Schulkinder
werden folgende Preise berechnet:

Nur für | Zahnziehen. . . Mk. 0.40
Milchzahne | prov  pf, ||ungen  g .50

»h mmmmM 'mmmmw &z

F.J .Petry ’s Zahn-Praxis
G'S det  Bingen a. Rh., Neubau Maiiizerslr. 5 ''/, .,

Neu! Peiry’s Patent-Gebisslesthalter. k« .
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe-
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht werden-
Preise billigst ! -Spezial ; Goldkronen aller System ®-
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.

Deutsches Haus
Münchener

Franziskaner Leistbräu
im Anstich.

(Zwickaner gelbe)
eigenes Wachstum

sowie eine Partie
Mter-Kortosscl»

bei G. Dillniann Marktstr.

ff Friedr . Exner , Wiesbadenw Fernsprecher 1924 14 Neugasse 14.
empfiehlt in reicher Auswahl

Fernsprecher1924

Erstlings- und Kinder-Wäscbe

w
G

^ Hemden , Jäckchen , Einschlag- U eberzieh -Jäckchen,
Deckel -Mützen , Hüte , Häubchen,
Wagendecken , Flaschenwärmer,

Ohrenbinden,
Kinder -Schutz -Gürtel.

decken , Wickelbinden , Wickel-
<9*? hosen .Molton -Deckchen ,Leibchen

Lätzchen , Röckchen , Schuhe,
Hb Taufkleider , Tragkleider , Capes
Hb Zu Gelegenheits -Geschenken stets passende Artikel in allen Preislagen

f Nene«-, Damen- und Rinder-ttiäscbe,
H Kragen, Manrcdetten, Uorftemden, Kraoatten,

Hosenträger , Korsetten , Schürzen , Handschuhe.ric

WGKWW

Eäder zu jeder Tageszeil-
Hotel, »{cftnaraiit, ,

„Zur Linde“. Telefon^

Koth. SnnienW?
Zweigverciu Geiserihe'
lGeneral-Kommnniom-
Freitag Nachmittags

3 Uhr an und abends »l
8 Uhr ist Gelegenheit/
heil. Beicht. Ein WT
Pater von Marienthaln
beim Beichthöre» ansho"

Samstag und So'in̂ ?
Morgen ist in der Früher
sowie vor und »ach I „fI|
hl. Messe Ausspendung
hl. Kommunion. .i . d

Möge kein MitgU  z
fehlen; denn nur durch9
besondere Hilfe
es möglich, derFeindev'
Herr zu werden un °j
Greueltaten des
von unserm teuren
lande fern zu halten-

Jeden Freitag 2lbe>'bv
8 9 Uhr AuskunftS' j e
tcilung für Hilfsbedurl
bei Frl. Justine Haß̂ r
in eiligen Fällen 3lt
Stunde. _ ...«oft'

Auskunft über
sendungen giebt gi
Wilhelmp, Landstrall
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